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Tauchas Schulabgänger empfangen Zeugnisse
Über 100 junge Frauen und Männer sagen Geschwister-Scholl-Gymnasium und Mittelschule ade

Taucha. Es ist vorbei – die Schulzeit ist 
aus! Über 100 Mittelschüler und Abituri-
enten der Parthestadt wurden am Frei-
tag und Sonnabend aus ihrer Schulzeit 
und in den Ernst des Lebens entlassen.

In den Räumen des Ramada Hotels 
verabschiedete sich der Schulleiter der 
Mittelschule Frank Baumann von seinen 
58 Mädchen und Jungen. Nach acht 
Jahren der Begleitung richtete Baumann 
seine letzten Worte an die Abgänger. 
Aber Sorgen mache er sich keine: Die 
meisten haben schon eine Lehrstelle 
oder werden weiterführende Schulen be-
suchen. „Im Allgemeinen sind ihre Vor-
stellungen vom Leben ganz ordentlich“, 
meinte der Lehrer zufrieden. Kranken-
schwester, Altenpfleger oder KFZ-Me-
chaniker stehen in Leipzig und Umge-
bung auf dem beruflichen Programm. 
Nur wenige werden den heimatlichen 
Boden verlassen, unter ihnen Julian Mö-
nicke. Der Jahrgangsbeste (Notendurch-
schnitt: 1,76) wird nach Gera ziehen 
und dort sein Fachabitur machen. „Da-
nach vielleicht studieren – mal sehen“, 
schmunzelte der 16-jährige Julian, 
adrett im Anzug gekleidet. Freitagabend 
wollten sie alle aber erst einmal feiern 
und weder über die Vergangenheit noch 
über die noch ungewisse Zukunft reden. 

Auch für Jenny Natalie Kamm zählte der 
Moment. „Ich werde sie alle ganz schön 
vermissen“ gab die junge Frau leise zu 
und zupfte an ihrem roten Kleid.

Und während sich die Schüler der Mit-
telschule in den frühen Morgenstunden 
nach Hause schleppten und von ihrem 
letzten gemeinsamen Abend träumten, 
fanden sich am Sonnabendvormittag 

schon erste Besucher in der Mehrzweck-
halle ein. 49 junge Männer und Frauen 
des Geschwister-Scholl-Gymnasium nah-
men hier feierlich ihre Abschlusszeug-
nisse entgegen. Traditionell kamen die 
Abiturienten in blauen Talaren gekleidet 
samt Kopfbedeckung. Die Lehrer trugen 
wie jedes Jahr das gleiche in gelb. 

„Man lernt nie aus“, sagte Schullei-

terin Kristina Danz vor ihren bald ehe-
maligen 49 Schützlingen. So seien nicht 
nur mathematische Formeln, chemische 
Verbindungen oder englische Vokabeln 
wichtige Dinge, die man während der 
Schulzeit gelehrt bekomme, sondern 
auch der Umgang mit dem Umfeld und 
mit sich selbst. Für hervorragende Leis-
tungen wurde Simone Rademacher ge-

ehrt – mit einem Notendurchschnitt von 
1,0 war sie die Beste ihrer Stufe. Stolz 
und ein wenig verunsichert stand die 
18-Jährige auf der kleinen Tribüne – 
alle Augenpaare auf sie gerichtet. Phy-
sik werde sie ab September in Leipzig 
studieren, verkündete Simone stolz. Be-
sonders die letzten Monate in den Klas-
senzimmern waren sehr angespannt 
und wahnsinnig stressig, gab die junge 
Frau zu. Dieser Aussage schlossen sich 
auch ihre Klassenkameraden Kim Hans-
Jürgen und Clemens Taube an. Geschafft 
haben sie es dennoch – als die drei bes-
ten des Jahrgangs.

Druck und Stress schien völlig ver-
gessen, als die blauen Hüte am Ende der 
Veranstaltung durch die Luft flogen und 
es in jeder Ecke schrie und jubelte. Stol-
ze Eltern, Großeltern und Freunde um-
ringten ihre Zöglinge. Das Klicken von 
Kameraauslösern und Rufe wie „hierher 
gucken“ erfüllten den Hof vor der Halle. 
Die Gymnasiasten waren von Gefühlen 
überwältigt und auch die Worte „zum 
letzten Mal“ bekamen eine völlig neue 
Bedeutung. Aber nicht in diesem Augen-
blick. Feiern, lachen und vor allem zu-
sammen sein – das stand, wie auch bei 
der Mittelschule einen Abend vorher, im 
Vordergrund.  Karoline Maria Keybe

Schluss mit Schulzeugnissen: die Jahrgangsbesten Lilli Schu-
mann (1,8), Julian Mönicke (1,7) und Jenny Natalie Kamm (1,9) 
(von links) von der Mittelschule. Foto: Karoline Maria Keybe

Die Jahrgangsbesten am Geschwister-Scholl-Gymnasium: Kim 
Hans-Jürgen (1,4) , Clemens Taube (1,5) , Simone Rademacher 
(1,0) (von links).  Foto: Karoline Maria Keybe

Puppenspieler Wilfried Reach vom Leipziger Theater der Jungen Welt lässt beim Kirschfest in Gerbisdorf die teils über 100 Jahre alten Marionetten tanzen. Die kleinen und 
großen Besucher verfolgen gespannt die Geschichte mit Kasper, Clown und Ballettkünstler Friedrich. Foto: Michael Strohmeyer

Feier mit Popellied, Königin und Vogelscheuche 
Gerbisdorfer knüpfen mit ihrem Kirschfest an alte Traditionen an

Gerbisdorf (mey). Die Kirschen sollen 
auf Gerbirsdorfer Boden besonders gut 
gedeihen, heißt es in den Geschichten 
der Altvorderen. Die prächtigen Kirsch-
bäume auf dem Anger an der Kirsch-
straße gibt es zwar schon lange nicht 
mehr, auch das einst gefeierte Kirsch-
fest war schon in Vergessenheit geraten. 
Doch findige Gerbisdorfer um Thomas 
Gründling und seine Mitstreitern in den 
Kirsch-T-Shirts knüpften am Sonnabend 
nun mit ihrem Fest an die alten Tradi-

tionen an. Besonders für Kinder sollte 
es eine vergnüglicher Nachmittag wer-
den, aber auch die Erwachsenen ihren 
Spaß haben. So wurden Preise für die 
schönste selbst gebaute Vogelscheuche 
und für die Kirschkönigin ausgelobt. 
Es gewannen tatsächlich zwei ver-
schiedene Personen. Paul Schmieders 
Bauernvogelscheuche gefiel am besten, 
während sich Sebastian Sawatzke, der 
unerhörterweise Oma Martina als Vor-
bild genommen hatte, sich mit Platz 

zwei unter sieben Teilnehmern zufrie-
den geben musste. Acht Kandidatinnen 
wollten Kirschkönigin werden und 
mussten diverse Kenntnisse über und 
im Umgang mit diesem Kernobst nach-
weisen. Christiane Bruder aus Lissa 
schaffte das am besten und erhielt die 
Krone. Doreen Trodler aus Hayna wur-
de knapp Zweite.

Wettrennen, Rollerfahren, Märchen-
raten, Straßenmalen, Kirschkernweit-
spucken, Eierlaufen und vieles mehr 

sorgten für Kurzweil im Dorf ebenso 
wie die von Christoph Zwiener vor-
getragen Busch-Geschichte Max und 
Moritz. Ein Höhepunkt war der Auftritt 
des Leipziger Puppenspielers Wilfried 
Reach. Nicht nur mit seinen Marionet-
ten brachte er das Publikum zum La-
chen. Auch sein Popellied und der Song 
„Friedrich der Große macht in die Hose 
und der Kleine macht sie wieder reine“ 
sorgten für ungetrübte Heiterkeit bei 
den jüngeren Zuhörern.  

Sieben Prinzipien für die Malerei
Peter Mai zeigt im Tauchaer Rittergutsschloss 30 Werke und erklärt seine Beziehung zur Kunst

Taucha. Am Sonnabend hat der För-
derverein Schloss Taucha zu einer 
Vernissage unter dem schlichten und 
treffenden Titel „Malerei“ geladen. 
Zahlreiche Besucher waren gekom-
men, um sich einen Einblick in die 
Werke des Künstlers Peter Mai zu 
verschaffen. Dabei sind die 30 aus-
gestellten und käuflichen Bilder der 
letzten zwei Jahre nur ein Bruchteil 
seines umfangreichen Repertoires.

Für Peter Mai stellen Landschaften 
ein zentrales Thema dar, aber nicht 
die bloße Wiedergabe dieser, sondern 
vielmehr die intensive Auseinanderset-
zung mit ihnen. So wäre er einer der 
wenigen „Vor-Ort-Maler“ oder „Frei-
luftmaler“ geblieben, meinte Vereins-
vorsitzender Jürgen Ullrich in seiner 
Eröffnungsrede. Zahlreiche Galerien 
präsentierten in den letzten 20 Jahren 
das facettenreiche Spektrum des ehe-
maligen Lehrers. In dem hat er sich 
neben der Ölmalerei auch der Litho-
graphie – dem ältesten Flachdruckver-
fahren – gewidmet. 

„Ich male jeden Tag“, sagte der Rent-
ner. Und dennoch war es dem 68-Jäh-
rigen nicht möglich, seine Liebe zur 
Kunst in einem Satz auszudrücken. In 
sieben Gründen erläuterte der Gott-

scheinaer dem Publikum seine Bezie-
hung zu Malerei und Kunst. Erstens: 
Die Kunst drücke eine Zwangsver-
bindung aus, der man entfliehen will 
und zu der man zurückkehren kann 
und muss. Zweitens: Der Wunsch, ein 
gutes Ergebnis zu liefern sei mit Un-
sicherheit und dem ständigen Suchen 

verbunden. Drittens: Immer wieder be-
stehe das Bedürfnis nach Wechsel oder 
Ausbruch. Dieses Gefühl motiviere 
zum Perspektiven-, Format- oder Far-
benwechsel. Viertens: Der Kontakt zu 
Gleichgesinnten. Deren früher erbar-
mungslose und heute gedämpfte Kritik 
und Hilfe sei wichtig und unverzicht-

bar für eine künstlerische Entwicklung. 
Fünftens: Die ehrliche Beziehung zum 
eigenen Bild. Sechstens: Selbstzweifel 
und Selbstironie seien in der Zeit, wo 
es viele begabte Künstler gäbe, ein 
nötiger Rettungsanker. Siebtens: Die 
Landschaft und die umgebende Welt 
solle als Inspiration genutzt werden.

Peter Mai hinterließ Spuren – vor 
allem als Kunstlehrer am Gymnasium 
in Markranstädt. Der gebürtige Chem-
nitzer hatte es sich damals zur Auf-
gabe gemacht, gemeinsam mit seinen 
Schülern den Alltag künstlerisch zu 
entdecken. Und ihnen trotz der Schnell-
lebigkeit die nötige Ruhe zum Malen zu 
schenken. Christiane Nestler ist diesem 
Rat gefolgt. Am Sonnabend stand die 
26-Jährige in der ersten Reihe und 
lauschte den Worten ihres ehemali-
gen Lehrers. Sie ist nun eine studierte 
Kunstpädagogin und letzten Endes 
war es Mais Einfluss und guter Unter-
richt, der sie auf diesen Weg geführt 
hat. „Er war ein wunderbarer Lehrer“, 
sagte die junge Frau und betrachtete 
erneut ihr Lieblingsbild „Treppenhaus 
im Händelhaus“ aus dem Jahr 2009. In 
den nächsten vier Wochen, bis zum 18. 
Juli, ist die Ausstellung für alle Interes-
sierten und Kunstliebhaber geöffnet.  

 Karoline Maria Keybe

Peter Mai erklärt in Taucha anlässlich einer Vernissage seine sieben Prinzipien der 
Malerei. Im Hintergrund eines seiner Landschaftsbilder.  Foto: Karoline Maria Keybe

Stammtisch wegen WM verschoben
Taucha (-art). Der für Mittwoch geplan-
te Musikerstammtisch des Kunst- und 
Kulturvereins Taucha wird verschoben. 
Grund ist das Interesse potenzieller 
Teilnehmer am zeitgleich stattfinden-

den entscheidenden Fußball-WM-Spiel 
Deutschland gegen Ghana. Neuer Ter-
min im Café Esprit ist Mittwoch, der 
30. Juni. Der Musikerstammtisch findet 
dann wie gewohnt ab 20 Uhr statt.

Fehlalarm durch falsches Jesewitz
Taucha (-art). Wegen einer Namens-
verwechslung ertönten am Sonnabend 
gegen 14 Uhr in Taucha die Sirenen. 
Ein Brand im benachbarten Jesewitz 
war gemeldet worden. Doch noch vor 

dem Ausrücken der Kameraden kam 
die Entwarnung. Zwar brannte tatsäch-
lich in Jesewitz eine Scheune, doch lo-
derten die Flammen im gleichnamigen 
Ortsteil von Mutzschen. 

Sommerfest

Feuerwehr
gewährt Blick
über Glesien

Glesien (key). Aufgrund der positiven 
Resonanz vom Vorjahr hat die Freiwil-
lige Feuerwehr Glesien am Sonnabend 
erneut zum großen Sommerfest ge-
laden. Doch noch bevor sich die Geräte-
haustüren offiziell öffneten, marschierte 
bereits Aurora Emily Hußke über den 
Hof. Die Kleine war so voller Vorfreude, 
dass sie sich nicht bis 14 Uhr gedulden 
wollte. Und ab ging es auf die Hüpf-
burg, welche die Feuerwehr Wolteritz 
zur Verfügung gestellt hatte. Nach ein 
paar Sprüngen auf dem aufgeblasenen 
blauen Schloss rannte sie zu den Was-
serspielen – Feuerwehr zum Anfassen.

Hier konnten sich die Kleinen und 
Großen in Dosen-Herunter-Spritzen 
probieren: Der aus den Feuerwehr-
schläuchen kommende Wasserstrahl 
musste präzise auf die Behälter ge-
richtet werden. Ein wenig schüchtern, 
aber schließlich mit Hilfe von Oma Ka-
trin zielte die Kleine ganz genau auf die 
mittlere der drei Blechbüchsen – und 
warf sie um. „Das habe ich vorher noch 
nie gemacht“, sagte die Dreijährige und 
strahlte dabei, weil es so lustig war. 

Mit der Hebebühne 40 Meter in die 
Höhe fahren, wollte das Mädchen aber 
nicht. Auch die Argumente der Oma, 
man hätte dort einen sehr schönen 
Ausblick über Glesien, überzeugten 
den Knirps nicht. Andere Besucher 
hingegen waren total begeistert von 
diesem Angebot und nutzten es reich-
lich. Der Fahrstuhl in den Himmel lief 
am frühen Abend sogar so heiß an, 
dass die Ausfahrten vorzeitig beendet 
werden mussten – sehr zum Ärger der 
vor allem jüngeren Gäste. 

Glesiens Ortswehrleiter Peter Gau und 
seine Feuerwehr-Mannschaft standen 
Jung und Alt während der gesamten 
Veranstaltung für Fragen rund um die 
Wehr zur Verfügung. Mit Geduld und 
Eifer erklärten die Floriansjünger die 
Grundlagen unterschiedlicher Lösch-
techniken. Und auch die Pflanzenpro-
duktion Glesien ermöglichte einen Blick 
in ihre alten und neuen Maschinen. 

Ab 20 Uhr gab DJ Rainer Seier das 
Wort an die Band „PlanZwoo“ ab, die 
tapfer bis in die späte Nacht spielte. 
„Die sind total spitze“, sagte Löschmeis-
ter Silvio Stiller begeistert. Aufgrund 
einer Verletzung beim Handball konnte 
der 25-Jährige zwar nicht mittanzen, 
genoss die rockige Unterhaltung aber 
vom Rand aus. 

Abgerundet wurde das Sommerfest 
mit einem 15-minütigen Feuerwerk. 
Und obwohl die Veranstalter doch mit 
ein paar mehr als den geschätzt 250 
gekommenen Besuchern gerechnet 
hatten, gingen Feuerwehrmann und 
Feuerwehrfrau in den frühen Morgen-
stunden zufrieden heim. 

Aurora Emily Hußke und ihre Oma Katrin 
mit viel Konzentration bei den Wasser-
spielen.
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Wohngemeinschaft

Seidenmalerei und
Fußballturnier

Schkeuditz (mey). Über 100 Gäste aus 
der Region Schkeuditz, Leipzig und 
Halle waren am Sonnabend der Ein-
ladung zum Sommerfest am Elstertal 
gefolgt. Die Volkssolidarität Leipziger 
Land/Muldental hatte auf dem Gelände 
der Wohn- und Lebensgemeinschaft für 
Menschen mit Behinderung im Schkeu-
ditzer Ziegeleiweg nicht nur passend 
zur Fußball-WM wieder ein Klein-
feldturnier organisiert, sondern auch 
kreative Angebote beim Handwerker- 
und Ideenmarkt der Sozialen Werk-
stätten im Programm. Hier versuchten 
sich einige mit der Seidenmalerei und 
nahmen bunte, selbst gestaltete Tücher 
mit nach Hause. „Eine gute Idee. Ich 
bin mit meinem Tuch sehr zufrieden“, 
freute sich Conny Schneider über ihr 
Werk. Beim Ausbreiten und Vorzeigen 
des noch nicht ganz trockenen Stoffes 
hilft ihr Carmen Ott von der Leipziger 
Fachschule für Sozialwesen. „Ich bin 
im zweiten Lehrjahr und möchte Heil-
erziehungspflegerin werden“, verrät 
sie. Auch sie findet das Sommerfest 
sehr schön. 

Beim Sommerfest der Schkeuditzer Wohn- 
und Lebensgemeinschaft versuchen sich 
Bewohner und Gäste beim Ideenmarkt 
auch in der Seidenmalerei.
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Ausschussitzung

Beratung
über Lärmaktionsplan

Schkeuditz (-art). Die öffentliche Juni-
Sitzung des Technischen Ausschusses 
in Schkeuditz beginnt morgen um 19 
Uhr im Ratssaal am Rathausplatz 3. 
Auf der Tagesordnung stehen sowohl 
die Abwägung als auch der Beschluss 
über den Lärmaktionsplan der Großen 
Kreisstadt Schkeuditz. Dabei geht es 
um die Stufe 1 für Straßen, die im Jahr 
von mehr als sechs Millionen Kraftfahr-
zeugen befahren werden. Außerdem 
soll über die Umrüstung von Teilen der 
Straßenbeleuchtung im Ortsteil Glesien 
und über die Auswertung des Winter-
dienstes in Schkeuditz und den Orts-
teilen beraten werden. Vor Beginn des 
nichtöffentlichen Teils wird über aktu-
elle Entwicklungen beim Bauvorhaben 
Bürgeramt informiert.

Abschlussjahrgang

Förderverein zeichnet
Schüler aus

Schkeuditz (-art). Traditionell zum 
Ende des Schuljahres zeichnet der 
Förderverein der Lessing-Mittelschule 
am Ende des Lernjahres Schüler aller 
Klassenstufen aus. Deshalb werden im 
Kulturhaus Sonne ab 17 Uhr nicht nur 
feierlich den Abschlussjahrgängen die 
Zeugnisse überreicht, sondern auch 
Anerkennungen für engagierte Schüler. 
„Es geht dabei nicht nur darum, der 
oder die Beste zu sein, sondern eine 
Persönlichkeitsentwicklung im Ganzen 
hinzulegen, in Prüfungen über sich 
hinauszuwachsen und sich nicht mit 
der vermeintlich schlechteren Note zu-
frieden zu geben“, sagte Vereinsvorsit-
zender Jens Kabisch, der die Auszeich-
nungen vornehmen wird. Für Schüler 
der fünften bis neunten Klassen be-
ginnt am Donnerstag die traditionelle 
Auszeichnungsfahrt. Diesmal handelt 
es sich um eine Bootstour auf Leipzigs 
Wasserstraßen. 

Diebstahl

Unbekannte
klauen BMW

Schkeuditz (-art). Ein BMW X 6 wur-
de in Schkeuditz von Unbekannten in 
der Flughafenallee von einem Park-
platz entwendet. Wie die Polizeidirek-
tion Westsachsen gestern mitteilte, 
geschah der Diebstahl im Zeitraum 
von Donnerstag vergangener bis zum 
Sonnabend 15 Uhr. Das Fahrzeug ist 
schwarz lackiert und im Innenraum 
mit heller Lederausstattung versehen. 
Es hat das amtliche Kennzeichen MD-
PL 1622. Das Fahrzeug war im Januar 
2009 erstmals zugelassen worden. Die 
Höhe des Stehlschadens gab die Polizei 
mit rund 80 000 Euro an.


